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"Die Preise ztigen in England nur geringfügige 
Veränderungen. Der Großliandelsgesamtmdex ist 
abermals gefallen und hat einen neuen Tiefpunkt 
erreicht; ,der Index für Industriestoffe hält sich 
etwas besser.-Die Löhne sind unverändert. 

... Die, Arbeitslosigkeit hat sich nicht günstig 
entwickelt. Bisher h^t die Regierung auch keine 
irgendwie, neuen Maßnahmen erlassen," was an­
gesichts der Besonderheit des Problems auch be­
greiflich ist. Interessant sind einige Veränderungen, 
die sich in dem Anteil der einzelnen Industrien 
an der Gesamtarbeitslosigkeit herausgestellt haben. 
So war z. B- die Zahl der arbeitslosen Kohlen­
bergarbeiter im November Wb.000 (zeitweilig 
Arbeitslose.- 37.000) gegen 176.000 Arbeitslose 
(105.000 zeitweilig Arbeitslose) im November IQ28. 
Es ist algo falsch, wie gemeinhin angenommen 
wird, den Hauptanteil der Arbeitslosigkeit immer 
noch dem Bergbau zuzuschreiben. Ganz gegen­
teilig.hat sich die Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
in der Bauindustrie gestaltet. Im laufenden Monat 
hat sich eine neuerliche Steigerung der gesamten 
Arbeitslosigkeit um 206.000 Personen eingestellt, sie 
ist aber trotzdem noch nicht ganz so hoch wie 
in den Vorjahren in der Zeit nach Weihnachten, 
jedoch fehlte diesmal die ausgesprochene Erleich­
terung, die sich unmittelbar vor dem Weihnachts­
geschäft bemerkbar zu machen pflegt. 

Die Jahresbilanz des Außenkandels zeigt einen 
Einfuhrüberschuß von 382 Millionen Pfund gegen­
über von 352 Millionen Pfund im Jahre 1928. Die 
Gesamtausfuhr ist um 0*5% zurückgegangen trotz 
der Steigerung der Kohlenausfuhr aus Süd-Wales 
und aus Schottland. Wales hat um 18%, Schott­
land um 11 % mehr Kohlen exportiert als im Vor­
jahr. Die künftige Gestaltung der Zollpolitik be­
schäftigt derzeit die öffentliche Meinung in außer­
ordentlicher Weise. So wird, insbesondere viel 
Propaganda für die Idee des sogenannten „Em­
pire-Freihandels" gemacht, eine Bewegung, die je­
doch auf heftige Widerstände stößt. Die Zoll­
politik ist deswegen so aktuell, weil am 30. April 
die sogenannten McKenna-Zölle ablaufen und nicht 
mehr erneuert werden sollen. Sie liefern derzeit 
ein Erträgnis von 3V2 Millionen Pfund. Die gegen­
wärtige Regierung ist für Schutzzölle nicht ein­
genommen und dürfte auch andere Zölle, die 
allerdings erst später ablaufen, nicht mehr er­
neuern. Jedoch ist dies auch eine Frage der Staats­
finanzen, die sich in letzter Zeit ungünstig ent­
wickelt, haben: Wegen des Nachlassens der.Tätig­
keit „an_jder_Börse und. des. Zurückgehens der. 

Emissionen sind die Einnahmen aus diesen Posten 
empfindlich zurückgegangen (auch .ein Anzeichen.;für 
den: schlechten Geschäftsgang) und es wird gegen­
wärtig mit einem-Budgetdefizit von etwa 46 Mil-; 
Honen Pfund gerechnet, für das Deckung geschaffen 
werden muß. Ein solcher Zustand des Budgets 
ist natürlich, nicht sonderlich dazu angetan,, einen 
Verzicht auf die'Einnahmen aus den Zöllen herbei­
zuführen. 

FRANKREICH. 

Die Wirtschaft Frankreichs befindet sich nach 
wie vor in einem Stadium ausgesprochener Blüte. 
Die leichte Abschwächung, die man während der 
Sommermonate feststellen mußte, scheint lediglich 
saisonmäßiger Natur gewesen zu sein. Jedenfalls 
liegen jetzt fast ausschließlich günstige Symptome 
vor. Die Konversion der Staatsanleihen, von der 
im letzten Bericht gesprochen wurde, ist noch nicht 
erfolgt, jedoch steht fest, daß sich das Finanz­
ministerium mit solchen Plänen trägt, daß aber 
die Einzelheiten noch nicht festgelegt sind. Man 
vermutet, daß die Erträge der demnächst im Ge­
folge der Vereinbarungen aus dem Haag gemein-
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sam mit Deutschland zu begebenden Anleihe; für 
diese Könversiohszwecke ; verwendet werden. Die 
Lage der Staatsfinanzeh ist andauernd günstig. Die 
Steuereingänge sind hoch und eine Steuerermäßi­
gung ist nicht ausgeschlossen. 

Die außerordentlich günstige Lage .des Pariser 
Geldmarktes kann am besten an dem Status der 
Bank von Frankreich illustriert werden. Der Bank­
notenumlauf ist im Verlauf der letzten Monate 
andauernd gestiegen, er erreichte Anfang Jänner 
rund 70 Milliarden Franken, außerdem stieg das 
Wechselportefeuille, so daß es Ende des Jahres 
mehr als doppelt so hoch war als in den letzten 
Monaten 1928. Schneller aber als die Notenzirkula­
tion stiegen die Reserven der Bank, so daß die 
Noten derzeit mit mehr als 60% in Gold gedeckt 
sind anstatt der obligatorischen 35%- Die Bank 
hat ihren Goldvorrat ununterbrochen verstärkt 
Mitte 1928 betrug er nur 28'9 Milliarden Franken, am 
27. Dezember 1929 41*6 Milliarden und von diesem 
Datum bis zum 1. Jänner ist abermals eine Steige­

rung um mehr.-als 1 Milliarde Franken eingetreten! 
Dagegen hat der Devisenbestand in der gleichen. 
Zeit von 36*3 auf 259 Milliarden abgenommen,: 
so daß die Gesamtsumme der beiden Posten für 
Mitte 1928 65-2 Milliarden betrug und bis Ende 
1929 nur auf 66*3 Milliarden anstieg; es sind also 
hauptsächlich Veränderungen in der Zusammen­
setzung des gesamten Barschatzes vor sich "ge­
gangen, jedoch hat diese Veränderung nicht 
verfehlt, auf andere Geldmärkte einen nachhältigen' 
und meist sehr störenden Einfluß auszuüben. Die 
weiteren Aussichten für die Erhöhung des Gold­
bestandes sind sehr günstig. Man vermutet eine 
baldige Herabsetzung der jetzt 372% betragenden 
Barikrate um 1/2°/o> glaubt jedoch, daß diese Maß­
nahme nur gleichzeitig mit einer Ermäßigung des 
Diskontsatzes der Bank von England erfolgen 
würde. Die Taggeldsätze liegen um 2 % bis 3%, 
Anlagen zu 60 bis 90 Tagen sind gesucht, aber 
nicht leicht zu finden. Die sogenannten Disponibüi-
täten des Pariser Geldmarktes werden auf nicht 

Wirtschaftskurven für Frankreich. 

2 4 0 0 

2 2 0 0 

2 0 0 0 

1BO0 

1600 

14O0 

1200 

1000 -

8 0 0 

6 0 0 

4 0 0 

2 0 0 

1111 111 I II I 11 II U | A n m e r k u n g ; Die im rechten Schaubude aufgetragenen 
Preise sind auf ein Fünftel der Ursprungs werte 
reduziert. 



Seltes-Jä:-. MONATSBERICHTE DES ÖSTERREICHISCHEN Heft 1, 1Ö3CL 

weniger als 2 Milliarden Dollar ; geschätzt Die 
Pariser• Gelder sind- derzeit/bereits in so großem 
Umfang im Ausland tätig, daß, so erstaunlich die 
Tatsache auch sein mag, selbst deren Zinserträge 
in. Frankreich nicht leicht plaziert werden können. 
Die Bestrebungen, den Pariser Geldmarkt auszu­
bauen und ihm die jetzt, mangelnde technische Aus­
rüstung zu geben, sind im vollen Gange. Es wurde 
eine große Akzeptbank geschaffen, die hauptsäch­
lich organisatorische Aufgaben hat. Ferner ist eine 
Herabsetzung der Stempelsteuer geplant, die ein 
ernstes Hindernis bedeutet. Denn ein. Londoner 
Privatdiskont von , 4V 4

0/ 0 ist billiger als Pariser 
Geld selbst zu wesentlich geringerem Satz, da die 
Pariser Stempel und Gebühren außerordentlich 
verteuernd wirken. Man rechnet für die nächsten 
Monate mit einem großen französischen Kapital­
export. 

••Nach dem scharfen Abstieg an der Pariser 
Börse, der bis Ende vorigen Jahres dauerte, wird 
eine-neue Belebung zunächst nicht erwartet Nur 
Spezialwerte, wie z. B. Eisenbahnpapiere sind ge­
stiegen, was aber hauptsächlich daher rührt, daß 
die Kassen der Sozialversicherung demnächst ihre 
Gelder in diesen Papieren werden anlegen müssen, 
was die Spekulation bereits antizipiert. Der 
Novemberumsatz der Börse betrug nur zwei Drittel 

. des Umsatzes vorn November 1928. Die inter­
nationale Börsenkrise äußerte sich zunächst in den 
Abgaben des Auslandes, die ohne weiteres aufge­
saugt wurden, dann trat das Inland mit Abgaben 
hervor und die Baisse drohte gefährlich zu werden, 
so daß die Regierung die Banken zur Intervention 
veranlaßte. Sie kamen diesem Wunsche nach und 
hatten völligen Erfolg. Gegenwärtig besteht immer 
noch ein großes Interesse für Papiere mit festen 
Zinserträgen. Auf dem Kapitalmarkt hat die 
Emission weiterhin stark zugenommen, aber es 
handelt sich jetzt mehr um Erhöhung des-Kapitals 
bereits bestehender Unternehmungen als um Neu­
gründungen. Die Emissionstätigkeit tritt in sehr 
anschaulicher Weise in der neuen graphischen Dar­
stellung in Erscheinung, die oben dem Text beige­
geben wurde; die linke Tafel illustriert die hier be­
sprochenen finanziellen Vorgänge in sehr anschau­
licher Weise. 

Die Produktion ist in ganz ausgezeichneter 
Verfassung, sogar die Kunstseidenindustrie, die in 
allen anderen Ländern schwer kämpfen muß, hat 
ihren Tiefpunkt im Oktober überschritten. Einzig 
die Autc-mobilindustrie stagniert etwas. Auch ist es 
möglich, daß die Luxusindustrie sowie das Hotel-
und- Vergnügttßgsgewerbe- etwas- zurückgehen -wird* 

da es hauptsächlich auf den Zustrom ß& Ameri­
kaner beruht, der nach der amerikanischen Börsen­
krise nachgelassen hat. Sehr groß ist die Kohlen­
förderung. Einige der Hauptminen produzieren bis 
zu 40% mehr als vor dem Krieg und es herrscht 
bei ihnen ein großer Belegschaftsmangel, sonst 
würde eine noch größere Steigerung eingetreten 
sein. In der Zuckerindustrie gab es einige wichtige 
Zusammenschlüsse. Die Stahlproduktion zeigt immer 
noch Rekordziffern. Aus dem Schaubild geht deut­
lich hervor, wie ungewöhnlich gleichmäßig die 
Steigerung der Eisen- und Stahlproduktion, die in 
unserer Tafel addiert in einer Kurve dargestellt 
wird, erfolgt ist. Der Staat hat beschlossen, 5 Mil­
liarden Franken im Verlauf der nächsten 5 Jahre 
für besondere öffentliche Arbeiten auszugeben. 
Unklar ist nur, welche Belastung für die Industrie 
aus der jetzt definitiven Einführung der Sozialver­
sicherung erwachsen wird. 

Die Preise haben sich in den letzten Monaten 
fortlaufend sinkend verhalten und einen neuen 
Tiefpunkt erreicht. Dies ist auf die Dauer ein un­
günstiges Zeichen, jedoch ist es nicht ausgeschlos­
sen, daß diese Erscheinung auf einem mangelhaft 
zusammengesetzten Index beruht, denn in ihm 
spielen internationale Waren sowie das Getreide 
eine große Rolle. Der Stand der Beschäftigung ist, 
wie schon gesagt, ausgezeichnet, es herrscht Arbeiter­
mangel und die Regierung berät über Methoden, 
ausländische Arbeiter ins Land zu bekommen. 
Jedoch ist immerhin festzustellen, daß es trotzdem 
nicht mehr ganz so leicht ist wie vor etwa einem Jahr, 
Beschäftigung zu finden. Die Löhne sind im Laufe 
des Jahres 1929 um 10% gestiegen. 

Der Außenkandel, der einen starken Einfuhr­
überschuß zu verzeichnen hat, hat sich wenig ver­
ändert. Der Überschuß ist seit den Sommer­
monaten etwas zurückgegangen. Eine Erhöhung der 
Stickstoffzölle wird propagiert, was die deutsche 
Konkurrenz, aber auch die französische Land­
wirtschaft treffen müßte. Die Gründe dafür sollen 
hauptsächlich militärischer Natur sein; man will 
eine Zusammenfassung der zersplitterten Stick­
stoffindustrie in die Wege leiten, die gegenwärtig 
mit zu großen Kosten arbeitet. Ebenso sind neue 
Automobilzölle, die eine deutliche Spitze gegen 
Amerika tragen, geplant. 

POLEN. 
Die schon in dem letzten Bericht festgestellte 

Depression, die die polnische Wirtschaft erfaßt hat, 
hält unverändert an; es machen sich sogar immer 
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